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7

Der Bauplan für das 
Sprachgebäude 

Unsere Sprache kann man als ein Gebäude verstehen, das 
uns allen als Wohnung dient, die wir dieselbe Sprache spre-
chen. Es handelt sich um eine prachtvolle Villa, und sie wurde 
aus ganz unterschiedlichen Bausteinen errichtet. Die Basis 
und die Wände bilden starke Quader aus dem Steinbruch 
der Alltagssprache; Fenster und Türen und den Innenraum 
schaffen Sprachkonstruktionen von hoher handwerklicher 
Qualität. Stil und Schönheit der weitläufigen Räume dieses 
Gebäudes bestimmen jeweils unterschiedliche Bausteine: 
Hier sind es feinsinnige Stoffe und Gespinste aus den Ate-
liers von Sprachkünstlern, dekoriert nach den Plänen aus 
den Studierstuben der universitären Welt vieler Jahrhun-
derte, dort kraftvolle Sprachbilder, zusammengetragen und 
uns allen geschenkt von großen Dichtern und Denkern. Um 
deren Sprachgeschenke soll es hier gehen – manche von ih-
nen haben wir noch nicht ausgepackt, denn wir gehen oft 
viel zu unbedacht mit dem um, was wir sagen und schrei-
ben. Wir sollten uns mehr um unser sprachliches Zuhause 
kümmern.
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Die folgenden Zitate, Redensarten, Gedanken und Assozi-
ationen bereichern die deutsche Sprache und erheben sie 
vom einfachen akustischen Kommunikationswerkzeug hi-
nauf in den Bereich der genialen Gedanken und Bilder, der 
großen Sprachkunst. Das Großartigste daran: Diese sprach-
lichen Juwelen begegnen uns jeden Tag, und wir können sie 
einfach so verwenden, um unsere kommunikative Existenz 
reicher zu machen. Oder wir erlauben es uns, mit ihnen zu 
spielen und sie ein wenig zu verändern, was durchaus zu 
unserer Erheiterung beitragen kann oder zum Beispiel in 
einem einprägsamen Werbeslogan gipfelt wie im Falle eines 
Lübecker Bäckers: »Es irrt der Mensch, solang er strebt und 
morgens ohne Brötchen lebt!« Am besten also Brötchen ho-
len und beim Frühstück das erste Kapitel lesen.


